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Depressionen – gerade in diesen Zeiten ein Problem


Liebe Leserin, lieber Leser.


Erst einmal möchte ich mich dafür bedanken, dass Sie sich für dieses Buch entschieden haben. Es soll Ihnen dabei helfen, die ersten Schritte zu unternehmen, um sich Ihrer Depressionen bewusst zu werden und Hilfe zu suchen.


Auch wenn man es nach außen hin nicht sieht: Jeder Mensch trägt in seinem inneren Sorgen und Probleme mit sich herum, die er hinter einer Fassade vor anderen verbirgt. Neben vorübergehenden schweren Phasen gibt es jedoch auch eine Krankheit, die vielen Menschen über Wochen, Monate und sogar Jahre hinweg das Leben schwer macht: Depressionen. Gerade in Zeiten von Corona sind noch mehr Menschen als sonst von einer Depression betroffen. Die Pandemie zwingt uns in die Isolation und nimmt uns vieles von dem, was wir für ein glückliches Leben brauchen: Soziale Kontakte, Austausch mit anderen, die Möglichkeit, auszugehen, zu Reisen, auf Veranstaltungen zu gehen, kurzum: das Leben zu genießen. Viele Pläne, die für Zuversicht und Freude standen, wurden zunichtegemacht. Doch viele Menschen hat es noch schlimmer getroffen: Ihnen wurden durch die Einschränkungen die Lebensgrundlage und damit jegliche Perspektive entzogen.




Was Sie wissen müssen


Die folgenden Informationen sind nicht von einem Arzt, Psychologen, Juristen oder Wissenschaftler verfasst worden. Sie dienen lediglich dem Zwecke der Aufklärung und Bildung.


Der Inhalt versteht sich nicht als Ersatz für eine psychologische, ärztliche, rechtliche oder soziale Beratung, Diagnose oder Behandlung. Holen Sie bei allen Fragen zum Thema „Depression“ immer den Rat Ihres Hausarztes, Psychologen und anderen geschultem medizinischen oder psychologischen Fachpersonals ein.


Missachten Sie niemals professionellen, ärztlichen Rat und verschieben Sie keinen notwendigen Arztbesuch aufgrund von irgendetwas, das Sie gelesen haben.


Als Leserin und Leser dieses Ratgebers, möchten wir Sie ausdrücklich darauf hinweisen, dass keine Erfolgsgarantie oder Ähnliches gewährleistet werden kann. Auch kann keinerlei Verantwortung für jegliche Art von Folgen, die Ihnen oder anderen Lesern im Zusammenhang mit dem Inhalt dieses Buches entstehen, übernommen werden.


Der Leser ist für die aus diesem Buch resultierenden Ideen und Aktionen (Anwendungen) selbst verantwortlich.


Niemand kann sicher sein nicht auch einmal ein Betroffener zu sein.


Ich schreibe dies im besten Wissen und Gewissen auf. Es sind meine Erlebnisse, die ich niedergeschrieben habe und nicht irgendwas das ich mal gehört habe.


Wer zum Buch Fragen hat, kann gerne an diese Adresse schreiben.


lsf.hb.@t-online.de Betreff: Hilde




Einleitung


Wer unter Depressionen leidet, weiß, wovon hier die Rede


ist, alle Anderen werden dieses Buch schätzen, wenn er mit einer


ähnlichen Situation konfrontiert ist oder einfach nur wissen


möchte wie diese Krankheit entsteht.


Dieses Buch erhebt nicht den Anspruch oder erteilt gar eine


Garantie, dass damit jede Depression überwunden werden kann.


Aber es weist einen Ersten, schnellen, zielorientierten Weg in


vielfältigen Hilfsangebote und professionellen Möglichkeiten: zum


Beispiel in Beratungsstellen, Psychotherapien,


Fachkrankenhäuser, zu Fachärzten, in ambulante wie stationäre


Therapien.


Es eröffnet Chancen, aus dem Teufelskreis von Depressionen zu


entkommen. Sie brauchen nicht mehr jahrelang in Depressionen


verharren, bevor Sie den richtigen Ansprechpartner finden.


Dieses Buch ist eine ERSTE HILFE effektive Wege raus aus


einer Depression zu finden. Damit auch Sie endlich frei werden


können, von Depressionen. Mit diesem Buch können Depressive


schnell in die richtigen Hände und in eine erfolgreiche Therapie


gelangen. Insofern ist dieses E-Book zielorientiert angelegt. Sie


haben mit diesem E-Book einen starken Helfer an Ihrer Seite.


Es sind über vier Millionen Deutsche die ernsthaft unter akuten


Depressionen leiden. Zwölftausend Selbstmorde jährlich – die


hohe Dunkelziffer nicht mal eingerechnet – sind auf psychische


Erkrankungen zurückzuführen. Seriöse Schätzungen des


Gesundheitsministeriums gehen davon aus, dass gut zehn


Millionen Menschen bis zum 65. Lebensjahr eine Depression


bekommen. Depressionen sind mittlerweile zu einer


Volkskrankheit geworden. Man schätzt den volkswirtschaftlichen


Schaden durch Depressionen jährlich auf bis zu 30 Milliarden


Euro durch Arbeitsausfall, Frühverrentung und


Behandlungskosten. Mehr als 200 Millionen Menschen weltweit


leiden nach Schätzung der Weltgesundheitsorganisation (WHO)


an Depressionen. Damit wird der immense Druck deutlich, der in


unserer modernen Gesellschaft durch Depressionen besteht.


Das Thema ist wirklich sehr ernst zu nehmen.


Und jetzt kommt auch noch die Covid-19-Pandemie dazu.


Welche gesundheitlichen Auswirkungen das haben wird, ist noch


überhaupt nicht abzuschätzen.


Ich denke, es ist dramatischer als das Coronavirus selbst.
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Wie es bei mir begann


Ich nenne mich hier einfach Hilde, ich lebe mit dieser Krankheit seit 2006.


Auslöser? Ich weiß es nicht mehr, auf einmal waren sie da. Schleichend und ohne Vorwarnung.


Für eine Nervenwasserentnahme musste ich für eine Woche ins Kieler Universitätskrankenhaus. Da ging es los. Ich war ständig am Heulen und konnte mir nicht erklären warum. Ich kam nicht freiwillig aus dem Bett, wollte nur immer schlafen. Eine Ärztin hat es gespürt und mich darauf angesprochen. Nach einigen Folgegesprächen riet sie mir zu einem Medikament. Damit hörte die Heulerei auf, aber wirklich gut fühlte ich mich nicht damit. Wieder zu Hause waren die Probleme selbstverständlich dieselben. Der Ehemann trank bis zum Abwinken und ich war todunglücklich. Dazu der Beruf, Burnout und keinen dem ich meine Situation anvertrauen wollte. Für mich war es eine einzige Niederlage. Schließlich war ich wieder nicht in der Lage meinen Ehemann so glücklich zu machen, das alles Friede, Freude, Eierkuchen ist.


Zu diesem Zeitpunkt war nicht klar, dass das alles nicht allein die Ursache für mein Unwohlsein war.


Mein Kopf fühlte sich so dumpf an. Wahrscheinlich wegen der Tabletten.


Endlich machte ich einen Termin bei einer Neurologin.


Sie grub in den Gesprächen um einiges tiefer.


Ich erzählte:


Da war die erste Ehe mit einem nicht gerade arbeitswilligen Mann mit der Nicht-Bereitschaft sich um ein Baby zu kümmern, die Verantwortung zu übernehmen.


Es folgte die Scheidung, meine Begründung: wenn ich für den Lebensunterhalt sorgen muss brauche ich keinen Mann.


Dann lernte ich Ehemann Nr. 2 kennen. Was für eine Katastrophe. Saufen, schlagen, verzeihen, saufen schlagen verzeihen und das über 10 Jahre.


Den Mut mich zu trennen, und das war mutig, wurde ein Desaster.


Angst vor einer Attacke seinerseits, waren mein ständiger Begleiter.


Dann Ehemann Nr. 3. und wieder rein ins Fettnäpfchen aber mehr als Knietief.


Ohne es zu merken bin ich langsam aber sicher in die depressive Phase geschlittert. Das ist das Tückische an dieser Krankheit. Sie breitet sich aus wie ein Krebsgeschwür ohne körperliche schmerzen.


Jetzt war für mich das Ende der Fahnenstange erreicht.


Der Zusammenbruch kam unweigerlich und völlig überraschend und Grundlos bei einem gemütlichen Wochenende mit meinem Freund. Einweisung mit Notarzt für eine Woche ins Krankenhaus.


Diagnose?????? Vegetative Dystonie???????????


Diese Störung im Nervensystem bringt das Gleichgewicht der Körperfunktionen durcheinander, z. B. Blutdruck, Puls, Atemfrequenz.


Mit diesem Ergebnis, Termin bei meiner Neurologin.


Frau Doktor war auf zack, nannte mein Befinden psychosomatische Störung und machte umgehend einen Antrag für eine Kur fertig.


6 Wochen Bad Gandersheim.


Die Einwohner dieses kleinen idyllischen Städtchens nannten


uns "liebevoll" die Hanutas, wie man mir später erzählte.


Äh, Hanutas?


„Jaha! Versteh doch, einen an der Waffel haben“.


Okay, ich nahm es gelassen.




Was sind Depressionen


Genau genommen leiten sich Depressionen vom lateinischen Verb „deprimere“ ab, was so viel heißt wie niederdrücken. Man ist also, wenn man Depressionen hat, psychisch niedergeschlagen.


Personen leiden unter Stimmungsschwankungen (Fachbegriff: Stimmungseinengung), können Freude oder Trauer kaum noch ausdrücken und sind auch durch guten Zuspruch nicht aufzuhellen. Affektive Störungen nennt der Nervenarzt das im Fachjargon und spricht dann von einer depressiven Episode oder einer rezidivierenden (=wiederkehrenden) depressiven Störung.


Bei einer Depression stellt man keine organischen Veränderungen wie ein Geschwür fest (Ausnahme in der moderneren Psychiatrie: Veränderungen im Gehirn, Messung von Gehirnströmen) oder nimmt chirurgische Eingriffe wie bei einer Gallenblasenentfernung vor. Deshalb kann man Depressionen nur anhand der von den Patienten geäußerten Symptome und deren Verlauf klassifizieren.
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